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SPONSOR
VON HANS PETER GERHARD

In stillen Stunden danke ich Gott, dass ich
nicht geworden bin, was ich als Jungling
werden wollte- Schauspieler, Kunsthistoriker,

Dirigent
Ich stellte mich damals vor das Radio

und gab grossen Orchestern den Emsatz.
Das klappte, abgesehen von distanzbedmg-
ten Verzogerungen, ausgezeichnet. Es gab
da schon Klangkörper, die sich meinen
Tempi mcht unterordnen wollten. Kunststuck,

wenn sie Aug' m Aug' mit Toscamm
arbeiteten. Der Bubentraum blieb ein
Traum Das Dirigentenpult vor dem
Lautsprecher tauschte ich nie mit dem eines
Konzertsaales. Meine bescheidene Musi-
ziertatigkeit beschrankte sich aufdas Conti-
nuospiel im Schulerorchester. Heiss und kalt
lauft es mir den Rucken hinunter, wenn ich

mir die Probenarbeit im Computerstudio
mit digitalen Klangsynthesen vorstelle. Da
kann die Musikwelt mit mir einen kleinen
Verlust verbuchen.

Bescheiden und dankbar werde ich,

wenn ich im Theater Schauspielern
gegenübersitze, denen der Regisseur einen un-
spielbaren Part zumutet. Da hat der arme
Tropf Wochen und Monate mit Rollen-
studium und Probenarbeit vertan fur em
hirnrissiges Stuck, das er ms Pfefferland
wünscht Das ist mir erspart geblieben.

Bleiben noch die rosaroten, ebenerdig
angeordneten Neonrohren eines Kon-
zeptkunstlers. Da ringt der Kunstvermittler
mit sich und den Betrachtern, die ratlos
nach den Absichten des Schopfers suchen.
Selbst kein Scharlatan, fallt es mir schwer,

einen solchen von einem ehrlichen Kunstler
zu unterscheiden. Em gutiges Schicksal hat
mich davor bewahrt, mich beruflich mit
zersetzender, von der Ästhetik abgewandter
Kunst befassen zu müssen. Das hindert den
Liebhaber keineswegs, sich mit den Sparten
zu befassen, die ihm liegen.

Was einen Konzertveranstalter das Wasser

an den Elals steigen lasst, sind die ms
Uferlose kletternden Kosten. Kaum eine

grossere Ausstellung schafft es heute, ohne

privaten Geldgeber über die Runden zu
kommen Da hegt meine grosse Chance, der

langersehnte Auftritt, auch wenn er sich

hinter den Kulissen vollzieht. Ich stecke

dem Veranstalter einen Check zu, der sein
Risiko tragbar macht Das ist eine Angele¬

genheit, die Takt und Diskretion erheischt
Ich verteile keine Almosen, sondern sponsere

Kunstler, deren Bekanntheitsgrad eine

Steigerung verdient Es versteht sich am
Rande, dass ich meine Schützlinge sorgfaltig

aussuche Leuten mit abstrusen Ansichten

traue ich nicht Mit «Rasse, keine

Kompromisse», wie es neuerdings aus gewissen
Kreisen tont, kann ich mchts anfangen
Mem Kunstverständnis beruht auf den

ehernen Thesen des Schonen, Guten und
Wahren. Ist em Bild nach den Gesetzen des

Goldenen Schnittes aufgebaut, kann ich es

akzeptieren Surface Pamtmg, oder wie
immer letzte Schrei heissen mag, haut bei mir
mcht, wenn die Perspektive mcht stimmt.
Ich wittere den Systemveranderer, der mein
Grab schaufelt, auf Meilen

^\X/ollen wir das System erhalten, nur es

sichert unseren Lebensstandard, müssen wir
behutsam vorgehen. Es gibt keinen besseren

Systemerhalter als die traditionsgebundene
Kunst. Wenn ich die Ausstattung einer
Ballettproduktion ubernehme, paaren sich

Kunst und Gesellschaft. Der Ballettmeister

weiss, er kann sich auf mich verlassen und

umgekehrt. Der kleine Hinweis im
Programm auf meine Unterstützung wirkt
Wunder. Wer denkt schon beim Betrachten

von «Tod und Papst», einer Terrakotta, an
die Motive, die den Geldgeber bewogen
haben, das Plakat der Ausstellung zu stiften?

Mit dieser Strategie kaufe ich die Leute Die
Taktik ist uralt. Schon die Fugger kauften
sich ihren Kaiser. Die Methode hat sich
verfeinert; die Absicht bleibt dieselbe.
Kunsthistoriker bin ich nicht geworden, aber als

Bankier, der ich nun bm, biete ich dem
Museum die Möglichkeit, einen Kupferstich,
den es aus eigenen Mitteln mcht erstehen

kann, anzukaufen. Mit Geld ist alles zu
haben, auch Prestige. Davon hat niemand

genug
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